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„„„„4. Sprachanforderungen 

 
Das Studium der Katholischen Religion/Theologie bzw. die Tätigkeit 
als Religionslehrerin oder -lehrer erfordert Kenntnisse in den Sprachen der biblischen und kirchlichen 
Tradition Hebräisch, Griechisch und Latein. Dabei ist nach den angestrebten Lehrämtern zu 
differenzieren. 
 
Die Studierenden für ein primarstufenbezogenes Lehramt sollen sich den Bildungs- und 
Erziehungsauftrag der Grundschule breit und wissenschaftlich reflektiert aneignen und dabei auch 
mit den fachwissenschaftlichen und -didaktischen Grundlagen des „Studienbereichs Katholische 
Religionslehre“ vertraut werden. Kenntnisse in den genannten Sprachen sind hierzu hilfreich und 
wünschenswert. Mit Blick auf die Anforderungen des Berufs und mit Rücksicht auf den 
Studienumfang gibt es jedoch für die Studierenden für das primarstufenbezogene Lehramt keine 
verbindlichen Sprachanforderungen. 
 
Die Studierenden, die ein Lehramt der Sekundarstufen anstreben, müssen über Kenntnisse des 
Lateinischen als Sprache der Kirche verfügen. Lateinkenntnisse sind notwendig, um liturgische, 
lehramtliche, kirchenrechtliche und historische Texte verstehen und theologisch reflektieren zu 
können. Mit den Lateinkenntnissen sollen die Studierenden gleichzeitig über Grundkenntnisse 
antiker Kultur und Literatur verfügen. Die Studierenden müssen Latein soweit beherrschen, dass sie 
Texte mit Hilfe von Fachlexika und -grammatiken selbständig übersetzen und vorhandene 
Übersetzungen begründet bewerten können. 
 

Diese Sprachkompetenz in Latein ist Studienvoraussetzung und zu Beginn des Studiums, 

spätestens aber zu Beginn des Masterstudiums – bei nicht-konsekutiven Studiengängen am Ende 

des Grundstudiums – nachzuweisen.  
 
Der Nachweis kann durch eine universitätsinterne Prüfung oder durch Vorlage eines staatlichen 
Zeugnisses (Latinum) geführt werden. Im Einzelfall wird bei Bedarf ein Semester auf die 
Regelstudienzeit nicht angerechnet, wenn es für den Erwerb der notwendigen Sprachkenntnisse in 
Latein verwandt wurde. Das theologisch reflektierte Verständnis biblischer Texte erfordert 
Kenntnisse in hebräischer und griechischer Sprache. Hebräisch- und Griechischkenntnisse sind 
darüber hinaus auch in anderen theologischen Disziplinen hilfreich. Gefordert sind 
Grundkenntnisse, die dazu befähigen, exegetische Kommentare, Fachlexika und sonstige Fachliteratur 
zu konsultieren, sowie andere Hilfsmittel wie Konkordanzen, Wörterbücher und Computer 
gestützte Bibelprogramme nutzen zu können. Ferner müssen sie Einblick in die Sprach- und 
Denkkategorien biblischer Texte sowie Kenntnisse über Gattungen außerbiblischer Literatur 
besitzen. Diese Kompetenzen sind zu Beginn des Masterstudiums 

(z. B. im Rahmen von Modulprüfungen) nachzuweisen. 

 
Die Sprachkompetenzen sind in geeigneten theologischen Lehrveranstaltungen zur Anwendung zu 
bringen und einzuüben. Möglich sind auch fächerübergreifende Module insbesondere mit den 
Altphilologien und der Judaistik, die sowohl der theologischen Vertiefung als auch dem Spracherwerb 
dienen.“ 
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